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WIRTSCHAFTLICHKEIT: Was machen Milchviehbetriebe mit höheren Deckun·gsbeiträgen anders? 

Viel Milch. aus Grundfutter bringt Bares 
Die Forschungsanstalt 
Agroscope hat Buchhal­
·tungsdaten von Milch­
viehbetrieben zwischen 
2010 und 2019 analysiert. 
Dabei zeigt sich, dass trotz · 
steigenden Direktkosten 
die Deckungsbeiträge er­
höht werden konnten. 

ADRIAN HALDIMANN 

42 Prozent der rund 50 000 
Schweizer Landwirtschaftsbe­
triebe sind Milchviehhalter. Die 
Forschungsanstalt Agroscope 
zeigt nun in einem Bericht auf, 
wie sich die Milchviehbetriebe 
in den letzten Jahren entwickelt 
haben und mit welchen Strate­
gien höhere Deckungsbeiträge 
erzielt werden können. Sind 
es die auf Hochleistung ausge­
richteten Betriebe mit sehr viel 
Kraftfuttereinsatz oder jene mit 
mittleren Leistungen und höhe­
rem Raufuttereinsatz? 

Deckungsbeiträge steigen 
1 

Positiv ist einerseits, dass 2019 
die durchschnittliche Leistung 
der Betriebe aus Milch- und Tier­
verkäufen einen Höchststand er­
reicht hat. Agroscope macht die 
anziehenden Milchpreise, die 
steigenden Milchleistungen pro 
Kuh und Jahr und die günstigere 
Lage auf dem Fleisch- und Nutz­
viehmar).d dafür verantwortlich. 
Negativ ist anderer~eits, dass die 
Direktkosten (Kraftfutter / Tier­
zukäufe / Tierarzt und Medika­
mente / Andere Direktkosten) 
im betrachteten Zeitraum kon­
tinuierlich angestiegen sind. In 
derTalregion von 1400 auf 1700 
Franken, in der Hügelregion von 
1200 auf 1400 und in der Bergre­
gion von 1100 auf 1300 Franken 
pro RiGVE. Hauptursache sind 
laut Agroscope die gestiegenen 
Kraftfutterkosten sowie leicht · 
höhere Ausgaben für Tierzukäu­
fe. Nicht die Kraftfutterpreise 
pro Einheit, sondern der höhe­
re Kraftfuttereinsatz sei für die 
höheren Kraftfutterkosten ver-

Hohe Milchleistungen können zu hohen Deckungsbeiträgen führen. Bei den besten Betrieben sind die Kraftfutterkosten je kg Milch 
aber niedriger, was auf einen höheren Anteil der Milchproduktion aus dem Grundfutter hinweist. (Bild: Adrian Haldimann) 

antwortlich. Insgesamt ist aber 
der «Vergleichbare Deckungsbei­
trag» (VDB > siehe Kasten) seit 
2017 kontinuierlich angestiegen. 

Einfluss der Milchleistung 
Agroscope hat sich die Frage 

gestellt, was Betriebe mit höhe­
ren Deckungsbeiträgen anders 
machen. Deshalb hat sie die Er­
gebnisse der Gruppen der 25 0/o 
schlechtesten vergleichbaren De­
ckungsbeiträgen und der 250/o 
besten miteinander verglichen. 
Die besten 25 0/o der Betriebe er­
reichen im Mittel in allen Regio­
nen einen fast doppelt so hohen 
VD B wie die 25 0/o schlechtesten 
Betriebe (z.B. Bergregion: VDB 
von knapp 4000 Fr./RiGVE zu 
knapp 2000 Fr./RiGVE). Dabei 
wurden aber bei den Direktkos­
ten nur minimale Unterschiede 
festgestellt. Dafür erwirtschaften 
die Besten einen rund 10 bis 20 
Rappen höheren Milchpreis, 
aber auch eine um rund 1500 bis 
2000 kg höhere Milchleistung je 
Kuh. Höhere VDB können also 
mit .höheren Milchpreisen und 

höheren Milchleistungen erzielt 
werden, wobei es bei den Milch­
leistungen ein Optimum und 
nicht ein Maximum gibt. Denn 
in der Tal- sowie Hügelregion ist 
ab 8000 bzw. 9000 kg pro Kuh 
Schluss mit einer weiteren Erhö­
hung des VDB. Sie werden sogar 
kleiner in den höchsten Milchleis­
tungsklassen. Dies stützt wieder­
um Vollkostenuntersuchungen 
zur Milchproduktion, die gezeigt 
haben, dass Betriebsstrategien 
mit höherem Kraftfuttereinsatz 
bzw. höheren Milchleistungen 
niedrigere Arbeitsverwertungen 
(Franken je Stunde) aufweisen. 

Die Kraftfutterkosten je kg 
Milch sind in der Bergregion im 
Vergleich zur Tal- und Hügelre­
gion am höchsten. Laut dem Be­
richt könnte es daran liegen, dass 
die Betriebe in den Bergregionen 
eine geringere Grundfutterleis­
tung mit Kraftfutter kompensie­
ren, und zum anderen, dass sie 
für kleinere Bestellmengen hö­
here Preise bezahlen. Weil aber 
in der Bergregion höhere Milch­
leistungen jeweils auch zu höhe-

ren Deckungsbeiträgen führen, 
kann laut Agroscope ein höherer 
Kraftfuttereinsatz durchaus noch 
wirtschaftlich sein, wobei auch 
die Tierverkäufe für die höheren 
Deckungsbeiträge verantwort­
licli sein können. 

Besser werden 
Wie können Milchbauern 

also ihren Deckungsbeitrag ver­
bessern? Wie die Analyse zeigt, 
zeichnen sich erfolgreichere Be­
triebe durch höhere Milcherlöse 
bei gleichzeitig höherer Grund­
futterleistung aus: Eine Möglich­
keit ist, den Absatz in Markt­
segmente mit höheren Preisen 
wie beispielsweise Wiesenrr:ulch, 
A2-Milch usw. anzustreben. Eine 
weitere Möglichkeit sind höhere 
Milchleistungen. Diese können 
auch mit einem höheren Anteil 
der Milchproduktion aus dem 
Grundfutter erreicht werden. 
Voraussetzung dafür sind eine 
hohe Raufutterqualität, ein gutes 
Fütterungs- und Haltungsma­
nagement der Tiere sowie eine 
passende genetische Grundlage. 

DECKUNGSBEITRAG 

Datengrundlage der 
Agroscope-Analyse bilden die 
Betriebe der Zentralen Aus­
wertung von Buchhaltungs­
daten. Der Bericht analysiert 
direkt zuteilbare Leistungen 
und Kosten des Betriebs­
zweigs Milchvieh und Auf­
zucht von 2010 bis 2019 und 
fasst dies im «Vergleichbaren 
Deckungsbeitrag» (VDB) 
zusammen. Arbeiten durch 
Dritte oder Maschinenmiete 
sowie Direktzahlungen und 
Unterstützungen, z.B. Flä­
chenbeiträge, werden nicht 
berücksichtigt. Die Erlöse aus 
Milch und Fleisch sowie Di­
rektkosten wie Tierarzt- und 
Medikamentenkosten, Kraft­
futterkosten und Tierzukäufe 
werden für eine Rindvieh­
grossvieheinheit (RiGVE) 
bzw. je kg Milch berechnet. 
Nicht Gegenstand dieses Be­
richts ist eine Analyse der 
Vollkosten. hal 

UNFALLVERHÜTUNG: Umgang mit Gülle VERSICHERUNG: E-Bike ist nicht gleich E-Bike 

NACHRICHTEN 

D: Breitverteiler am 
häufigsten im Einsatz 
Der Anteil der Gülle, der in der 
Landwirtschaft in Deutschland 
emissionsmindernd ausgebracht 
wird, ist in ' den vergangenen 
zehn Jahren deutlich gestie­
gen. Im Zeitraum März 2019 
bis Ende Februar 2020 wurden 
von 188 Mio. m3 flüssiger Gül­
le 65 0/o mit emissionsmindern­
der Technik ausgebracht, also 
mit Schleppschlauch, Schlepp­
schuh, Schlitzverfahren oder 
Güllegrubber. Zehn Jahre zuvor 
hatte der betreffende Anteil laut 
dem Statistischen Bundesamt 
bei lediglich 31 0/o gelegen. In­
des wurden im jüngsten Be­
richtszeitraum 35 0/o der Gül­
le mit dem Breitverteiler und 
somit I emissionsintensiver auf 
Acker- und Dauergrünland aus­
gebracht. Obwohl die emissions­
ärmeren Techniken inzwischen 
zusammengenommen häufiger 
eingesetzt wurden, war der 
Breitverteiler damit weiterhin 
die am häufigsten genutzte Aus­
bringungstechnik. Allerdings 
sind dem Bundesamt zufolge 
2009/10 noch 69 0/o der Gülle 
mit Breitverteiler ausgebracht 
worden. AgE!hal 

D: Mehr regionale 
Produkte dank KI 
Die Stärkung des regionalen 
Ernährungssystems durch den 
Aufbau digitaler Datenplattfor­
men für Wirtschafts- und Er­
nährungsdaten mit Künstlicher 
Intelligenz (KI) ist das Ziel des 
Verbundprojektes «Stadt-Land­
Fluss», das Anfang Juni unter 
der Leitung des Fraunhofer In­
stitutes für Offene Kommunika­
tionssysteme in Berlin gestartet 
wurde. Wie die Hochschule für 
nachhaltige Entwicklung Ebers­
walde erklärte, wünschen sich 
die Verbraucher mehr regionale 
Produkte und mehr Transparenz 
beim Einkauf. Auf der anderen 
Seite benötigten regionale Er­
zeuger hinreichende Informatio­
nen zum Bedarf und zum Kauf­
verhalten ihrer Kunden. Um die 
Versorgung mit regionalen Le­
bensmitteln zu verbessern, sol­
le das Projekt nun Transparenz 
entlang von Lebensmittel-Wert­
schöpfungsketten schaffen. Da-


